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AUF 3 FRAGEN – HERR EICHNER 
Wohnen verschlingt immer noch mit am 
meisten Energie. Ist Energiesparen da 
nicht die vordringlichste Aufgabe der 
Wohnungswirtschaft?
	 Es ist eine wichtige Aufgabe – neben 
vielen anderen. Natürlich haben wir bei 
Sanierungs- und Neubauprojekten das 
Thema Energieeffizienz im Blick. Bei 
Neubauten können wir relativ problemlos 
die neuesten Standards umsetzen, bei 
Sanierungen im Bestand ist der Aufwand 
schon größer. Richtig schwierig wird es 
aber bei älteren Gebäuden. Und davon 
haben wir noch eine ganze Reihe.

Die Bundesregierung hat ja ehrgeizige 
Ziele zum Klimaschutz formuliert, und 
auch die geplante Energieeffizienz-
Richtlinie der EU nimmt die Wohnungs-
wirtschaft in die Pflicht. Sind solche 
Vorgaben sinnvoll?
	 Mit Sanierungsquoten allein lässt sich 
das Problem nicht lösen, solange die Fra-
ge der Kosten nicht offen und ehrlich 
diskutiert wird. Energiesparende Gebäu-
de gibt es nicht zum Nulltarif. Die politisch 
gewollten Kosten einer energetischen 
Sanierung trägt zunächst einmal das 
Wohnungsunternehmen. Das kann diese 
Kosten zwar zu einem Teil an die Mieter 
weitergeben, was aber zu einer weiteren 
finanziellen Belastung der Menschen 
führt. Gerade bei geringeren Einkommen 
und auf nachfrageschwachen Märkten ist 
dies schwer zu realisieren. Entweder die 
Menschen müssen ihre Wohnungen ver-
lassen oder das Unternehmen bleibt al-
leine mit den Kosten. Im schlimmsten Fall 
beides. Das energetische Problem wäre 
unter Umständen gelöst, aber neue Pro-
bleme wären dadurch entstanden.

Energiesparen scheitert also an den Kos-
ten?
	 Nicht nur. Wo es wirtschaftlich machbar 
und sinnvoll ist, wird schon jetzt kräftig 
investiert. Es muss aber klar sein, dass 
auch die öffentliche Hand einen deutlich  
 

größeren Beitrag leisten muss, wenn die-
se ehrgeizigen Ziele erreicht werden 
sollen. Und es muss eine Bereitschaft der 
Mieterinnen und Mieter zu energetischen 
Sanierungen geben.

Betriebskosten für die Mieterinnen und 
Mieter so stabil wie möglich zu halten, 
sehr entgegen. Mit diesem Konzept ist 
eine kostengünstige Wärmeversorgung 
in Stammheim auf lange Zeit gesichert“, 
versichert GAG-Vorstandsmitglied Sybil-
le Wegerich.

WOHNEN IST NICHT GLEICH WOHNEN
Die Ansprüche an und Vorstellungen vom 
Wohnen haben sich im Laufe der vergan-
genen Jahre und Jahrzehnte in vielen 
Bereichen stark gewandelt. Neue Trends 
sind dabei entstanden, und die GAG Im-
mobilien AG hat diese Trends frühzeitig 
aufgegriffen und weiter entwickelt. Ein 
Beispiel dafür ist das Mehrgenerationen-
wohnen, bei dem die GAG mit derzeit fünf 
Projekten Vorreiterin in Köln ist.
  Angefangen hat es mit dem Wohnpro-
jekt „Ledo“ auf dem früheren Siemens-
Gelände in Niehl. „Ich bin hier so aktiv 
wie noch nie in meinem Leben“, strahlt 
Elke Moers. Für die 60-Jährige ist die 
Wohnung bei „Ledo“ „wie ein Sechser im 
Lotto“. Sie hat einerseits die Privatsphä-
re einer geräumigen Wohnung, anderer-
seits zahlreiche Kontakte mit und Anre-
gungen von anderen Bewohnerinnen und 
Bewohnern des Hauses – „auch jüngere 
Menschen“, wie sie betont. Diese Kom-
bination hat bei „Ledo“ Methode: „Wir 
müssen uns hier nicht alle lieb haben und 
jeder lebt natürlich sein Leben. Aber wer 
zum Lachen in den Keller geht, der ist 
nichts für uns“, erklärt Annelie Appel-
mann, die zusammen mit Monika Nolte 
Initiatorin und wesentliche Antriebskraft 
des Projekts ist.
  Beide kommen aus der Selbsthilfear-
beit, wo Kommunikation und Austausch 
grundlegende Elemente sind. Die An-
fangsbuchstaben ihrer jeweiligen Selbst-
hilfegruppen haben Monika Nolte (DOMS) 
und Amelie Appelmann (Lebensbogen) 
zusammengeführt und 2003 den neuen 
Verein „Ledo“ ins Leben gerufen. Ziel war 
die Einrichtung eines Mehrgenerationen-
projekts für Jung und Alt, für Menschen 
mit und ohne Handicap, „barrierefrei vom 
Keller bis in die Köpfe“, erläutern die 
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beiden übereinstimmend. Mit diesem 
Konzept stellten sie sich daraufhin bei 
der GAG vor und fragten nach geeigneten 
Häusern und Wohnungen an. Diese wur-
den schnell gefunden: auf dem früheren 
Siemensgelände an der Amsterdamer 
Straße – allerdings nur auf dem Plan, 
denn dort wurde damals noch gebaut.
Heute ist „Ledo“ das größte Mehrgene-
rationenprojekt in Köln. Rund 90 Men-
schen zwischen drei und fast 80 Jahren, 
mit und ohne Handicap, leben in Niehl in 
einer Gemeinschaft. Mit einem Alters-
durchschnitt von 45 Jahren entsprechen 
sie dem Kölner Durchschnitt. Einmal im 
Monat finden die Haustreffen in dem 75 
Quadratmeter großen Gruppenraum im 

Erdgeschoss statt. Hier wird über aktu-
elle Themen informiert, gemeinschaftli-
che Vorhaben werden besprochen und 
Aktivitäten organisiert. Natürlich kom-
men auch die ganz normalen nachbar-
schaftlichen Reibungspunkte zur Spra-
che: „Lautstärke und Sauberkeit im Haus 
sind Themen, die ebenfalls diskutiert 
werden“, so Appelmann. Bislang habe 
man aber immer eine Lösung gefunden, 
die allen gerecht werde. „Die Fluktuation 
ist hier sehr gering. Wer einmal hier ist, 
will auch hier bleiben“, schmunzelt Mo-
nika Nolte.
  Nach dem erfolgreichen Start mit 
„Ledo“ in Niehl wurde im November 2009 

die „Villa Stellwerk“ auf dem Gelände des 
früheren Eisenbahnausbesserungswer-
kes in Nippes bezogen. In der autofreien 
Siedlung stehen 15 Wohnungen mit ei-
nem Gemeinschaftsraum zur Verfügung. 
Zur selben Zeit eröffnete in Ehrenfeld die 
„Villa anders“. Dieses Mehrgeneratio-
nenprojekt wurde explizit für Homosexu-
elle gegründet und ist einmalig in 
Deutschland. Das Projekt besteht aus 35 
Wohnungen. In den vergangenen Mona-
ten wurde das Mehrgenerationenwohnen 
dann auf die rechte Rheinseite ausge-
dehnt. Im November 2010 öffnete das 
Vorhaben Auf dem Sandberg in Poll seine 
Pforten für sechs Familien und eine Al-
leinerziehende mit insgesamt elf Kindern 

sowie ein Paar und vier Singles, die dort 
in 12 Wohnungen leben. Als bislang letz-
tes Mehrgenerationenprojekt der GAG 
feierte der Neubau an der Nürnberger 
Straße in Höhenberg Fertigstellung. Seit 
März diesen Jahres sind dort 18 Wohnun-
gen bewohnt.
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http://www.wohnungswirtschaft-heute.de/

